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Telephon-Nr. der «edaltion 52.

Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Rorrespondenz-Bureaus:

Österreich-Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 17. Oktober. Amtlich wird Verlautbart:
17. Oktober mittags. Sowohl die in der Linie
Etary-Eambor—Medyka und am San entbrannte
Tchlacht als auch unsere Operationen gegen den
Dnjestr nehmen einen guten Verlauf. Nördlich
Wyskolo wurden die Nüssen abermals angegriffen
und geworfen. Bei Synowodzto forcierten unsere
Truppen den Etryj-Fluß, gewannen die Höhen
nördlich des Ortes und nahmen die Verfolgung des
Feindes auf. Ebenso gelangten die Höhen nördlich
von Podbuz und südöstlich von Stary-Eambor nach
hartnäckigen 5tälnpfen in unferen Besitz. Auch nörd-
lich des Etrwiac-Flusses schreitet unser Angriff vor-
wärts. Nördlich Przemysl begannen wir bereits auf
dem östlichen Scm-Ufer festen Fuß zu fassen. Die
Zahl der während der jetzigen Offensive gemachten
Gefangenen läßt sich natürlich noch nicht annähernd
ühersehen; nach den bisherigen Meldungen sind es
schon mehr als 15.000. — I n Nussisch-Polen schlu-
gen unsere Verbündeten gestern einen neuerlichen
Angriff aus Ivaugorod-Kozienice unter sehr schwe-
ren Verlusten für die Nüssen ab. Der Stellvertre-
ter des i5hefs des Generalstabes: von H ö f e r , Ge-
neralmajor.

Kriegsauszeichnungen.
Wien, 17. Oktober. Das Armceverorduuugs-

blatt veröffentlicht folgende Allerhöchste Entschlie-
ßung: Se. l. und k. Apostolische Majestät geruhten
allergnädigst zu verleihen: Das Kommandeurkreuz
des Leopold-Ordens mit der Kriegsdeloration tax-
frei in Anerkennung tapferen und erfolgreichen Ver-
haltens vor dein Feinde den Feldmarschalleutnants
Johann Frciherrn von K i rchbach und L a u t e r -
bach, Kommaudauteu des 2. Korps, uud Josef
N o t h , Kommandanten der :;. Infanterietruppen-
division; den Orden der Eisernen Krone 2. Klasse
mit der Kriegsdckoration taxfrei in Anerkennung
tapferen und erfolgreichen Verhaltens vor dem
Feinde dem Feldmarschalleutuaut Stephau V o b a t
von K o s t a n j e v a e , Kommandanteu der 1. I n -
fautcrietruppeudivision; das Ritterkreuz des Leo-
pold-Ordens mit der Kriegsdekoratiou taxfrei iu Au-
erkenuung tapferen uud erfolgreichen Verhaltens vor
dem Feiude deu Generalmajoren Nichard M a y c r,
Aommaudautcn der 9li. Iufaulcricbrigade, Josef
S c h ö n , Kommaudautcn der 57. Iufauteriebri-
Nade, Josef O l e s c h c u s k y , Kommandauteu der
58. Infauteriebrigade, und Alois P o d h a j s k y ,
Kommaudauten der 42. Landwehrinfanteriebrigade.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 17. Oktober. (Nolff-Vureau.) Der Ge-
neralstab teilt mit:

Großes Hauptquartier, 17. Oktober, vormittags.
I n Brügge und Ostende ist reichliches Kriegs-

material erbeutet worden, unter anderen: eine große
Anzahl von Infanteriegewehren mit Munition und
2U0 gebrauchsfähige Lokomotiven. — Vom fran-
zösischen Kriegsschauplätze siud wesentliche Ereig-
nisse uicht zu melden. — I m Gouverucment Su-
walki haben sich die Nüssen am gestrigen Tage
ruhig verhalten. — Die Zahl der bei Schirwiudt
eingebrachten Gefangenen hat sich auf 4000 erhöht;

ebenso sind noch einige Geschütze genommeu wor-
den. — Die Kämpfe bei und südlich Warschau
dauern fort.

Haag, 17. Oktober. Der Korrespondent der „Daily
Mai l " gibt zu, das; die Verbündeten östlich von Gent eine
sehr schwere Niederlage erlitten haben und unter dem
schilleren dcntschrn Geschützfeuer anf ihrem Rückzüge eine
Stellung nach der anderen räumen mußten. Eine Vri-
gade verirrte sich und erlitt schwere Verluste.

Haag, 17. Oktober. Der „Nottcrdamsche Courant"
berichtet über den deutschen Angriff auf die von franzö-
sischen Marinetruftften und französischer Kavallerie be-
schützte belgische Armee, die ans Ostendc auf Dünkirchen
in völliger Verwirrung zurückgehe. Die heftigsten Kämpfe
fanden zwischen DiMuidcn und Noulcrs statt. Die Deut-
schen dürften sehr bald vor Dünkirchen stehen, wenn, wie
es wahrscheinlich ist, ihr Angriff erfolgreich sein wird.
Die belgische Bevölkerung flüchtet in der Richtung nach
Dünkirchen und Voulougne und vermehrt die Unordnung
auf den öffentlichen Wegen. Da die Verbindung Vrügge-
Ostcnde-Niewport in dcntschen Händen ist, sind in der
Umgebung von Dünlirchen und Boulogne bald wichtige
Kämpfe zu erwarten.

Amsterdam, 17. Oktober. „Nieuws van den
Dag" melden aus Vreda vom 15. d. M . : A n der
Grenze bei Meerle faud zwischen Deutscheu uud Bel-
giern ein Scharmützel statt. Drei Deutsche ficlcu.
Die Belgier zogcu sich über die Grenze zurück, wo
sie entwaffnet wurdeu. Alle juugeu Mänuer vou
Mcerle bis Herentals sind geflüchtet. I n Biervlict
lauoctc cm Zweidecker, der mit einem Frauzoseu
uud einem Belgier (wahrscheiulich M i l i t ä r ) bemauut
war. Der Zweidecker war wegen Beuziumaugels
niedergegangen. Das Flugzeug wurde vorläufig
uuter polizeiliche Überwachung gestellt.

Die neue strategische Lage.

Paris, 17. Oktober. „Guerre sociale" erörtert die
durch den Fall von Antwerpen geschaffene neue strategi-
scch Lage. Das Vlatt glaubt, daß die Entscheidung im
Norden fallen wird. Die deutsche Velagcrungsarmee
könne nicht so schwach gewesen sein, wie man in Frank-
reich glaube» mochte. Gestehe denn die belgische Regie-
rung durch ihre Übersiedlung nach Lc Havre nicht ein,
daß sie weder mehr in Ostende, noch in Gent sicher sei?
Man müsse die Dinge anfchauen, wie sie seien. Die Be-
setzung von Antwerpen sei für England ein ebenso schwe-
rer Schlag wie für Belgien. England wisse, daß es,
wenn Antwerpen in deutschen Händen sei, die Beschie-
ßung von London durch Zeppeline und eine verstärkte
Tätigkeit der Unterseeboote gegen die englische Flotte
gewärtigen müsse. Eine englische Zeitung wird nötigen-
falls zwei Millionen Soldaten mobilisieren, um die
Deutschen aus Antwerpen zu vertreiben. Niemand zweifle
daran. Es wäre aber sicherlich besser gewesen, Antwerpen
nicht erobern zu lassen.

Die Zuverlässigkeit der amtlichen französischen
Berichterstattung.

Berlin, 17. Oktober. Das Wolff-Vurcau bringt
eiueu weitereu Beitrag zur Zuverlässigkeit der amt-
licheu französischen Berichterstattung. Eiue amt-
liche Mitteilung der französischen Regierung vom
12. Oktober, Z Uhr nachmittag», meldet: Aus uuse-
rem rechten Flügel uud dcu Vogeseu machte der
Feind cineu nächtlichen Augriff iu der Gegend nörd-
lich von St. Die, wurde aber zurückgeschlagen. Ein
neuer Sieg über die Deutschen wurde somit zur
Kenntnis des französischen Volkes gebracht. Wie sieht

es nun in Wirklichkeit mit diesem Sieg aus? Am
10. Oktober fiel Antwerpen. Diese Siegesbotschaft
hatte bis am Abeud vom 11. Oktober ihreu Weg in
die vordcrsteu Liuieu unserer Truppeu gefunden
uud wurde dort selbstverständlich mit douuerudem
Hurra begrüßt. Auf dieses Hurra hiu setzte auf der
gauzcu etwa 27 Kilometer langen französischen
Front cm äußerst heftiges aber unschädliches Ge-
schütz- uud Gewehrfeucr ein, das etwa eine halbe
Stuude audauerte. So sah in Wahrheit der amtlich
verkündete Sieg von St. Die aus.

Das angebliche Friedensbedürfnis Deutschlands.

Köln, 17. Oktober. Die „Köluische Zcituug"
veröffentlicht eiu Telegramm aus Berlin, in deut
gcgeuübcr dem Artikel des „Temps" vom 29. Sep-
tember, der behauptet, die deutsche Negieruug habe
dem Präsidenten Wilsou oou Gedaukeu der Vermitt-
lung eingegeben, festgestellt wird, daß die crwähutc
Aureguug Wilsous ihm in keiner Weise vou deut-
scher Seite nahegelegt worden ist. Die deutsche Re-
gierung, überzeugt vou deu gutcu Absichten des Prä-
sidenten, habe ihm deu Dauk für seine Bemühungen
ausgesprochen, aber darauf hingewiesen, dah Eug-
laud sich wiederholt dahin ausgesprochen habe, es
werde deu Krieg bis zum äußersten führcu. Sie wolle
übrigens kcineu Zweifel aufkommen lasseu, daß das
deutsche Volk, das solche Opfer gebracht habe, uur
eiueu Frieden aunehmeu kann, der ihm Bürgschaf-
ten für feine Sicherheit in der Iukuuft bringt und
es vor neuen Überfällen schützt. Die vom „Temps"
angeführten deutfchen Vcdiuguugeu feicu eine deu:
Bcdürfuis der Selbsttäuschung entsprungene Er-
fiudung.

Richtigstellung. Das in Nr. 251 veröffentlichte Ber-
liner Telegramm von den Kriegsschauplätzen hat in der
7. und 8. Zeile richtig zu lauten: Brügge wurde am
14. Oltubcr, Ostcnde am 16. Oktober von unseren Trup-
pen besetzt.

Der Seekrieg.
Ein englischer Panzerkreuzer durch ein deutsches

Torpedo zum Sinken gebracht.

London, 15. Oktober. Ein Kommunique der engli»
schcn Admiralität gibt bclannt, daß der Panzerkreuzer
„Hawle" gestern nachmittags in der Nordscce angegriffen
und durch ein feindliches Torpedo znm Sinken gebracht
wurde. 49 Mann der Besatzung, Offiziere und Mann-
schaften, nmrden gerettet, etwa 350 werden vermißt.

Der geschützte Kreuzer „Hawkc", von welcher Klasse
England 15 Einheiten aufweist, verdrängt vci einer
^änge von 110 Metern und einer Breite von 18 Metern
7350 Tonnen. Die Zwillingsmaschinen entwickeln 12.500
Pferdekräfte. Die Artillerie besteht aus zwei 23 Zenti-
meter-, zehn 15 Zentimeter-, zwölf 5,7 Zentimeter- und
fünf 4,7 Zentimeter-Geschützen, zwei Mitraillcusen;
zwei Torpedo - Untcrwasscrlancicrrohre vervollständigen
die Offensivwaffcn. Die Artillerie ist durch einen Panzer
von 152 Millimeter Stärke geschützt. Die Geschwindigkeit
beträgt 20 Seemeilen. Der Vemannungsstand zählt 544
Köpfe. Das Schiff lief im Jahre 1890 vom Stapel, ist
daher ein Kreuzer älteren Jahrganges, den die englische
Admiralität auf gefährdete Vorpostenstellungen vorge-
schoben hat. (Anm. d. Red.)

London, 16. Oktober. Ein Telegramm des „Evening
Standard" ans Aberdeen meldet: 48 Überlebende des
„Hnwkc" sind heute früh von einem Fischdampfer ge-
landet worden. Der Kreuzer wurde gestern von einem
Torpedo getroffen und sank binnen fünf Minuten. Der
Kapitän des Fischdampfers berichtet, daß er den Kapi-
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tän und die Überlebenden gestern nachts von einem nor-
wegischen Dampfer übernommen habe; sie seien in einem
überfüllten Boot geflüchtet. Es konnte nichts getan wer-
ben, um die mit Korkwesten und auf Flößen Herum-
schwimmenden zu retten.

Berlin, 17. Oktober. Aus London wird amt-
lich unter dem 1l>. d. M. gemeldet: Am 15. d. M.
nachmittags wurde der englische Kreuzer „Hawtc"
in der nördlichen Nordsee durch den Torpedoschuß
eines Unterseebootes zum Sinken gebracht. Ein Offi-
zier und 49 Manu wurden gerettet und in Aber-
deen gelandet. Etwa 350 werden vermißt. Zu glei-
cher Zeit wurde der Kreuzer „Theseus" angegriffen,
aber ohne Erfolg. Wie dem Wolff-Burcau von amt-
licher Stelle mitgeteilt wird, liegt eine Bestätigung
dieser Nachricht von deutscher Seite nicht vor.

Die Aussichten der Engländer im Seekriege.

Zürich, 17. Oktober. Die „Neue Züricher Zei-
tung" bespricht in ihrem heutigen Leitartikel die
Aussichten Englands für die Niedcrzwingung der
deutschen Flotte in sehr pessimistischem Sinne. Die
ausgezeichneten geographischen Bedingungen für das
Nordscegeschwadcr, die fast undenkbare Erzwingung
des Einganges in die Ostsee, die Furcht vor der un-
heimlichen Tätigkeit der Tnnch- und Torpedoboote
machen es den englischen Admiralen unmöglich, die
deutsche Flotte zum Kampfe zu zwingen. Die Aus-
schiffung von Landtruppen an der deutschen Nordsec-
tiiste, die bei der geringen Wassertiefe ausgebootet
werden müßten, erscheine ebenso undurchführbar wie
die- Besetzung von Amsterdam. Mithin seien die
Aussichten für die Engländer sehr geringe. Dazu
komme noch die Überlegenheit der deutschen Mantel-
ring-Geschi'che, die ^20 Schüsse abgeben tonnen, wäh-
rend die englischen Drahtrohr-Geschütze bereits nach
00 Schüssen Ausbrennungen erleiden und sonnt
ihren Wert wegen der eingebüßten Tresssicherheit
verlieren. Der englischen Industrie sei die Herstel-
lung von Mantelring-Geschützen nicht möglich ge-
wesen, weil sie außerstande war, genügend große
Slahlblöcke in erforderlicher Güte herzustellen. Also
auch hierin zeige sich Deutschlands unbedingte Über-
legenheit, wodurch die an sich ausgleichende Partie
ebenfalls zu seinen Gunsten beeinflußt werde.

Frankreich.
Gin französischer Bericht.

Paris, 17. Oltober. Amtlich wird gemeldet:
Auf unserer Linken dauert ein heftiger Kampf an.
I n Apern halten wir uns. An gewissen Stellen ge-
wannen wir Boden und besetzten namentlich Laven-
tie östlich von Estaires in der Richtung nach Lilie.
Von den übrigen Teilen der Front ist kein nen-
nenswerter Zwischenfall zu melden, außer einem
fruchtlosen Allgriff der Teutschen im Gebiete von
Malancourt, nordwestlich von Verdun.

Bomben auf Nancy.

Nancy, 17. Oktober. Eine Taube flog Mittwoch vor-
mittags über Nancy uud warf drei Bomben ab, die auf
den Bahnhof fielen. Die erste Bombe riß auf einem Nc-
bengeleise ein Loch, die zweite fiel auf den Bahnsteig
vor einem Vahnarbcitcrhäuchcn und zerriß die Tclcgra-
fthcnorähtc, die dritte beschädigte einen Güterwagen. Drei
Vahnbeamte wurden verletzt.

Die letzten Österreicher und Deutschen verlassen
Paris.

Paris, 17. Oktober. Die letzten in Paris sich
aufhaltenden Österreicher, Ungarn uud Deutschen
werden heute die Stadt verlassen. Die Männer im
Alter von 17 bis lX) Jahren werden nach Saint
Vaast (Departement La manche), die Frauen und
linder sowie die Greise nach Annonay (Departe-
ment Ardeche) gebracht werden.

Niedrige Beschuldigungen der deutsche» Soldaten.

Zürich, 17. Ottober. Die „Neue Züricher Zeitung"
bespricht an der .Hand dcs Berichtes im „Tcmfts" die
Laudung der indischen Truppen in Marseille uud führt
u. a. aus: Die Inder würden mit Stolz gegen die Deut-
schen geführt und erklärten, lieber sterben, als uuterlicgcn
zu wollen, denn, so erzählt der Berichterstatter des
„Tcmfts", sic lesen bei der Ankunft in den Zeitungen
veröffentlichte Briefe englischer OffiZierq, wonach die
deutscheu Soldateu angebilch den Frauen die Brüste nb-
schuciden. Dazu bemerkt die „Ncue Züricher Zeitung":
Sollte es in Frankreich wirklich Leute geben, die der-
artige Märchen glauben? Welchen Grad wüsten Hasses

müßten die Gefühle Frankreichs erreicht haben, daß selbst
der „Temfts", der immer als das vornehmste Pariser
Blatt galt, diese niedrigen Beschuldigungen bekanntgibt?

England
Angebliche Ankunft einer großen englischen Transport-

flotte in Ostendc.

Stuckholm, 17. Oktober. Nach einer Zeitungsmcldung
aus Rotterdam wäre in Ostende eine große englische
Transftortflottc mit neuen englifchen Truppen angekom-
men. (Hiczu bemerkt das Wolff-Bureau: An zuständi-
ger Stelle wird diese Nachricht als frech erlogen be-
zeichnet.) Die Ausschiffung, fo besagt die Meldung wei-
ters, gehe in größter Eile vor sich, damit sich die Truftpeu
mit den Trümmern des belgisch-englischen Heeres und
mit den französisch-englischen Truppen, die bis Iftern
vorgedrungen scicu, vereinigen können. Die gesamte ver-
bündete Armee an diesen: Punkte werde sodann eine
Vicrtelmillion Mann stark sein. Sie habe die Ausgabe,
cincn schnellen Angriff gegen den rechten deutschen Flü-
gel zu richten. Die Bevölkerung von Calais flüchte, von
Panik ergriffen, aus Furcht vor dein deutschen Angriff.
Ein englisches Geschwader kreise zum Schuhe der Küste
zwischen Dünkirchen und Calais.

Die Angriffe gegen Churchill.

London, 17. Oktober. Der frühere uuionistische Mi -
nister Walter Long sendet an die „Morningftost" eine
Zuschrift, in der er dem Angriffe des Blattes gegen
Churchill mit Worten der Gcnugtuuug zustimmt. Ebenso
veröffentlicht der bekannte politische Schriftsteller Richard
Icbb in der „Morningftost" einen heftigen Augriff gcgeu
Churchill. Er erwähnt die bombastische Dummheit der
Worte von den „Ratten im Loche", die jeden Engländer,
der ein nüchternes Urteil über die moralische und mate-
rielle Stärke des Feindes besaß, beunruhigt habe. —
Churchill sollte entweder durch einen Seeoffizier oder
einen Politiker ersetzt werden, der es verstünde, sich auf
sciu Amt zu beschränken und die strategische Leitung dos
Krieges Fachmännern zu überlassen. — „Times" schrei-
ben, es sei absurd, anzunehmen, daß eine Entscheidung
von solcher Bcdcntung, wie dic Entsendung von Sec-
soldatcn nach Antwerpen, von einem Minister allein ge-
fastt werben könnte. Das ganze Kabinett fei daran betei-
ligt, besonders der Premierminister und der Kricgs-
sekretär.

Geheime Fundamente für weittragende Geschütze.

London, 17. Oktober. (Rcuter-Vureau.) Da in
Frankreich und anderswo in Fabriten geheime Fun-
damente entdeckt wurden, die offenbar dazu einge-
richtet sind, für schwere weittragende Geschütze als
Grundlage zu dienen, machte heute die Polizei in
der Fabrik des Mnsikalienverlages von Roeder in
WMesden im Nordwesten von London, wo sehr dicke
feste Fußböden sind, einen überraschenden Vesuch.
Sie fand dort ungefähr 20 Deutsche, die zunächst
verhaftet, später aber wieder freigelassen wnrden,
da sie eine befriedigende Erklärung abgeben tonnten.

Der Buren ausstand.

London, 17 Oktober. D(^ Reuter-Bureau meldet
aus K M a d t vom 15. d.: Oberst Vrils meldet, daß seine
Patrouillen bei Ratraai mit einer Abteilung Truftpcn
dcs Obersten Marih ein Gefecht hatten, wobei fie siebzig
Gefangene machten. Es sei dies der erste Zusammenstoß
der Ncgicrungstruftvcn mit dcu Burcnrebellen gewesen.

Rußland.
Lügenhafte Berichterstattung.

London, 17. Oktober. Die „Times" verbreiten aus
Petersburg die für die englisch-russische Berichterstattung
charakteristische Meldung: Die Deutschen, die bis 15
Kilometer vor Warschau vorgedrungen waren, wurden
85 Kilometer zurückgeworfen. Ger Fall von Przemysl
steht unmittelbar bevor. Mehrere Außcnforts sind bereits
im Besitze der Russen.

Russische Berichte.
Petrograd, 17. Oktober. (Agentur.) Ein Kommuni-

qu6 des Gencralstabes des Generalissimus vom 16. d. be-
sagt: An der ostftreußischcn F^nt kam es zu kleinen Zu-
sammenstößen an der mittleren Weichsel, und in Galizicn
sind die Heere Österreich-Ungarns und Deutschlands am
15). Oktober auf der ganzen Linie zum Angriff übcrgegan-
gcn. Ein Kommlmicnu- vom 15. besagt: Am 13. wiesen
die Russen deutsche Angriffe auf Warschau und Iwnn-
gorod ab. I m Süden von Przemysl ist ein Kamftf im
Gange. I n einem Weilern Kommunique vom selben Tage
hcißt es: Die Kämftsc ans dcr sich von Warschau läugs

der Weichsel und des San bis Przemysl und weiter süd-
lich bis zum Dnjcstcr erstreckenden Front dauern fort. I n
Ostftrcußen ist die Lage unverändert.

Portugal.
England verlangt die Hilfe der portugiesischen Armee

im Kriege.

Bordeaux, 16. Oktober, (über Rom.) Eine abends
aus Lissabon eingelangte halbamtliche Deftesche meldet,
England verlange die Hilfe der ftortugiesischeu Armee
im Kriege. Das Telegramm fügt hinzu, die ftorlugiesische
Negicrung habe zugesagt und eine außerurdentliche Ses-
sion des Parlamentes einberufen, das die Teilnahme
Portugals am Kriege billigen werde. I n Lissabon und
anderen Städten Portugals rufe die Nachricht großen
Enthusiasmus hervor.

Vesuch König Manuels bei wrey.

London, 17. Oktober. (Neuter-Meldung, über
Berlin.) Der frühere König von Portugal, Manuel,
staltete dem Staatssekretär des Auswärtigen, Sir
Edward Grey, einen Besuch ab. I n Verbindung hie-
init ist es von Interesse, daß der frühere Portugie-
sische Gesandte, Marquis Several, beim König in
Sandringham weilt.

Die Türkei
Der Is lam gegen England.

Konftnntinopel, 16. Ottober. I n Syrien werden
Proklamationen verbreitet, welche unter den: Titel „Was
die Engländer gegen den Islam getan haben", die von
den Engländern verursachten Unglücksfülle der Musel-
mancn aufzählcu.

Minister Enn Giuliano j .

Vcrlin, 17. Oktober. Die Vlältcr widmen dem ver-
storbenen Minister des Äußern San Giuliano warme
Nachrufe, worin dcr Verstorbene als feste Stütze der
Dreibundftolitik geschildert wird, dessen Richtschnur unter
allen Wechsclfällen die eigenen Interessen Italiens ge-
bildet haben. Insbesondere weisen die Vlätter auf die
besonocrcn Verdienste des Verstorbenen an dcr österrei-
chisch-ungarisch-italienischen Verständigung über die Be-
handlung der besonders heiklen albanischen Frage hin.
Schließlich drücken die Vlätter die zuversichtliche Erwar»
tung aus, daß Italiens Haltung durch den Tod Gw-
lianos leine Audcruun, erfahren werde.

Nmn, 17. Oktober. Ein königliches Dekret ordnet
ncmäß or», gestrigen Ministerratsvcschlusse die Beerdi-
gung des Ministers dcs Äußern, Marchese di San Giu-
liano, auf Staatskosten an. I n einen, zweiten königlichen
Dckret wild Ministerfträsident Salandra mit der vor-
läufigen Führung der Geschäfte des Ministeriums des
Äußern betraut.

Nom, 17. Oltober. Der Sarg mit dem Leichnam San
Giulianos wurde nachts in das zum Trauergeniach um-
gcwauoeltc Arbeitszimmer des Verstorbenen getragen
und auf einen Katafalk gestellt. Nach 10 Uhr vormittags
traf der König auf dcr Eonsultü ein uud verweilte an
dcr Vahre des verblichenen Ministers. Der König sprach
hicbci den Töchtern und Verwandten des Verstorbenen
ftersönlich sein Beileid aus.

Budapest, 17. Oktober. Ministerpräsident Graf
T i s z a richtete an den Minister des Äußern Gra-
sen V e r c h t o l d in einem Telegramm das Er-
suchen, dieser möge allläßlich des Ablebens des
italienischen Ministers des Äußeren Marchese di San
Giuliano an kompetenter Stelle das aufrichtige Bei-
leid der ungarischen Negierung verdolmetschen.

Verlin, 'i7. Oktober. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" widmet dein verstorbenen italienischen Minister
des Außcrn di San Giuliano cinen Nachruf, worin es
heißt: Persönlich war er ein Freund Deutschlands, dessen
Kultur er kanivte und liebte; ftolitisch ging er in der
Leitung der Geschäfte voll der Überzeugung aus, daß für
Italien die Grundbedingung einer krästigcr ausgreifen-
den äußeren Politik in dem nach Möglichkeit zu sichern-
den Verhältnisse zwischen den beiden Kaisermächten
Mitteleuropas zu suchen sei. Diese Nberzeugnug machte
ihn zum unbeirrbaren Anhänger des Dreivundgedankens,
dcr auf italienischem Voden in ihm den begabtesten Ver-
treter gefunden hat. Vom Ausbruche des europäischen
Krieges an blieb er dcr klar erkannten Aufgabe, Italiens
Neutralität ehrlich gegen die Bundesgenossen, selbst gegen
den Dreiverband, durchzuführen, inmitten schwankender
Stimmungen trcu und durfte noch die Genugtuung er-
lcbcu, das Verständnis sir dic Richtigkeit dcr von ihm
geleiteten Politik mehr und mehr sich ausbreiten zu sehen.
Wir haben das Vertrauen, daß auch nach seinem Tode
das vo^ ihm begonnene Werk in seinem Geiste fortleben
werde.
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